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Mit durchschnittlieb 50.000 bulivi­
dtten pro Q]uulratmeter Waldboden 
sind Springschwänzt (Collembola) 
die hiitifigsten lnsektm im 
Nationalpark. 

ei einer Körpergröße zwisd1en 0,2 
und zwei Millimeter nützen sie das 
Lückensystem im Boden und die 

Bodenoberflädle als Lebensraum 
(DuNGER 1983). Sie kommen bevorzugt 
im Humus von feuchten Laubwäldern 
vor. Auffi in Wiesen, im Kompost oder 
selbst in Blumentöpfen sind sie zu 
finden. Vielleimt haben Sie sffion kleine 
weiße Tiere beobaffitet, die nach starkem 
Gießen im Blumentopf umherspringen 
oder im Frühjahr in Massen auf der 
Schneeoberflädle auftreten. 

hren deut~chen Namen "Spring­
schwänze'' haben sie aufgrund ihrer 
Sprunggabel (Furca) am Körperende. 

Mit dieser können sie sid1 in Sekunden­
bruchteilen in Sicherheit katapultieren. 
Bei Arten, die in tiefen Bodenschiruten 
leben, ist die Sprunggabel oft reduziert. 
Weiters besitzen die meisten Collembolcn 
bis zu acht Einzelaugen (Ommatidien) 
und am Kopf ein spezielles O rgan 
(Postantennalorgan), um feudlte Lebens­
räume zu finden. Mit ihren Antennen 
suchen sie naffi Nahrung: Pilzhyphen, die 
sehr zahlreich im Boden vorkommen, 
werden angestochen und ausgesaugt. 
Collembolen unterdrücken daher über­
mäßiges Pilzwamsturn im Boden. Nur 
wenige Arten ernähren sid1 von lebenden 
Pflanzen oder räuberisch. Aufgrund ihrer 
geringen Körpergröße dienen sie auch als 
Nahrungsquelle fur junge Spinnen und 
viele kleine Insekten, wie zum Beispiel 
Laufkäfer. 

m Nationalpark Kalkalpen wurden nur 
die Collembolen der Rettenbadlhöhle 
systematisch besammelt (WEISSMAIER & 

IlAUSER 1993). In einer Voruntersuchung, 
bei der die Waldbrandfl äche mit einer 
Referenzflädle verglichen wurde, konnte 
festgestellt werden, dass nur sehr wenige 
1 ndividuen den Brand vom Sommer 2003 
überlebt haben (QURRNUR unpubliziert). 

• Links: Mit dem "Mukro" (Zähnen) am 
Ende der Sprunggabel wird ein Abrutscbm 
beim Abspringen verbindert. Sie dienen als 
Bestimmungsmerkmal (Größe: 0,02 mm). 

Collembolen gehören aber zu den ersten 
Tieren der Wiederbesiedlung (HoPKIN 
1997, DuNGER et al. 2002). Sie werden 
durch ihre geringe Größe mit dem Wind 
verbreitet und sind dann an der Sukzes­
sion und Bodenbildung, gemeinsam mit 
Milben oder Mikroorganismen, maßgeb­
lich beteiligt. 

Die Fotos (Raster-Elektronen-Mikro­
skop-Aufnahmen) stammen von Or. 
Gruber. Sie wurden unter der Leitung 
von Prof. Klepal in der Abteilung für 
Ultrastrukturforschung, Universität Wien, 
angefertigt und freundlicherweise zur Ver­
fugung gestellt. 
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Wfitere lf?formationen im Internet: 

www.collembola.org 

wv.'w.ams.rdg.ac.uk/zoology/hopkin 

www.boku.ac.at/zoology/index.html 

www.univie.ac.allzoologie/ultr,t/de/ 
index.btm 
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• Obm: Springschwanz: Zu erkmnen sind 
die Sprmrggttbel (Körperhintermde), die drei 
Beinpaare und die Antennm am Kopf 
(Größe: 0,5 mm). 
• Mitte: Det11i/ansicbt der acht Einzelaugen 
(Ommatidien). Mitcrs sind Borsten und 
Schuppen zu sehen. 
• Unlm: Kopf eines Springscltwanzes: 
Zu sehen sind die Augen, Antennm und 
M undw~trkzeuge. 
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